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jugend.stadt.labore
MÖGLICHKEITSRÄUME FÜR JUNGE AKTEURE

Junge Menschen haben starke eigene Vorstellungen zur 
Gestaltung ihres Lebensumfeldes. Wenn sie über selbst­
bestimmte Strukturen und Räume verfügen, können sie 
diese Vorstellungen auch überzeugend umsetzen. Durch 
ihre Kreativität und ihr Engagement tragen sie entschei­
dend zu einer zukunftsfähigen Stadtentwicklung bei. 

Jedes Jugend.Stadt.Labor ist ein, von jungen Menschen 
selbstorganisierter Möglichkeitsraum. Im Zentrum steht 
eine Kerngruppe, die eine Basisstation aufbaut, einen Dis­
kussionsprozess zu wichtigen Zukunftsthemen der Stadt­
entwicklung entfacht und konkrete Impulsprojekte ent­
wickelt. Dabei entstehen Kooperationen und Netzwerke 
mit anderen städtischen Akteuren, die die Umsetzung von 
Projekten als Satelliten in der Stadt unterstützen. 

Innerhalb dieser Kooperationen zwischen jungen Stadt­
machern, der Kommune, Gebäudeeigentümern und 
Unternehmen werden neue Möglichkeiten der Teilhabe 
erforscht. Die stabilen Strukturen dieser Initiativen sowie 
die Auseinandersetzung mit aktuellen Themen der Stadt­
entwicklung ermöglichen den Jugend.Stadt.Laboren einen 
stärkeren Einfluss auf die lokale Stadtentwicklungspolitik 
zu entfalten. Die Kommunen sind aufgerufen, strate­
gische Schnittstellen zu dieser jungen Generation von 
Stadtmachern aufzubauen.
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KULTURELLES HIGHLIGHT ZWISCHEN 
LEIPZIG UND BERLIN

EINE VISION FÜR EINE BUNTE DEMOKRATIE

Junge Menschen aktiv in die 
Gestaltung des Stadtlebens 
einbinden
Um einen alternativen Lebens- 
und Entfaltungsraum in einer von 
rechtsextremen Tendenzen ge­
prägten Region zu schaffen, bauen 
junge Menschen aus Vorpommern 
ein selbstverwaltetes Jugendzen­
trum mit demokratischen Struk­
turen im leerstehenden Anklamer 
Bahnhof auf. Der Demokratiebahn­
hof bietet Raum zur selbstbestimm­

Potenziale von Hochschule und 
Stadtentwicklung verknüpfen
Die studentische Initiative VorOrt
organisiert Projekte und Aktionen,
die eine Verjüngung der Stadt Des­
sau bewirken sollen. Die Bewohner 
sollen ihre Stadt aus einem neuen 
Blickwinkel erfahren können und 
gerne in der Stadt leben. 

ten Freizeitgestaltung und initiiert 
Projekte, die junge Menschen bei 
ihrer politischen Meinungsbildung 
unterstützen. Ein Jugendtreff mit 
regelmäßigen Angeboten und Öff­
nungszeiten wurde etabliert; darüber 
hinaus finden Tanz- und Theater­
workshops, eine Kleidertauschbörse, 
Filmabende, Ausstellungen und Vor­
träge statt. Ein Gemeinschaftsgarten 
schafft Raum für Austausch und 
Begegnung. In Zusammenarbeit mit 
Geflüchteten werden Projekte ent­
wickelt, die das demokratische Mitei­
nander fördern und den Bürgern der 
Stadt Vorurteile nehmen sollen. In 
einer Fahrradwerkstatt werden alte 
Fahrräder wieder fit gemacht.

Mit allen Aktivitäten und Projekten 
werden Werte wie Offenheit und 
Nachhaltigkeit vermittelt und zu 
einem weniger konsumorientierten 

Einen interdisziplinären und 
generationsübergreifenden 
Dialog ermöglichen
Aus der 24/7-Auftaktveranstaltung 
heraus, etablierte sich das VorOrt- 
Ladencafé, das im Jahr 2015 regel­
mäßig geöffnet wurde und Raum für 
einen interdisziplinären und gene­
rationsübergreifenden Dialog bot. 
Leider wurde der Nutzungsvertrag 
für die Räume zum Ende des Jahres 
gekündigt und die Gruppe muss 
aktuell neue Räumlichkeiten finden.

Weitere Impulsprojekte stärkten den 
Standort des VorOrt-Hauses, einer 
ehemaligen Schule, die nun jungen 
Menschen für kreative Nutzungen 
zur Verfügung steht. Hier entstand 
zusammen mit Schülern des Libori­
us-Gymnasiums ein Gartenprojekt  
und ein Werkstatt-Café. 

demokratiebahnhof  
anklam

vorort-pioniere 
dessau

Bahnhofsgebäude und Jugendtreff © Klara Fries

Interkultureller Garten © Maurice Khan

Stadtpicknick © Mashine Rasuli

VorOrt-Laden zu 24/7 © Mashine Rasuli

Denken aufgerufen. Durch die aktive 
Einbindung der jungen Menschen 
in die Gestaltung des Stadtlebens 
und die Entwicklung einer lokalen 
Jugendkultur entstehen neue Ange­
bote, die zum Mitmachen einladen 
und zum Bleiben bewegen können. 

Stadtentwicklung „von unten“
Die kreative Belebung des Bahnhofs 
wirkt in die Stadt hinein. Durch die 
offene Diskussion über Gemein­

In den Sommermonaten kommen 
die mobilen Elemente der VorOrt- 
Pioniere zum Einsatz: z.B. ein Picknick 
auf dem Rathausplatz zusammen mit 
der Kochkarawane oder das mobile 
Kino mit dem Fahrradanhänger 
H.A.N.S. 

◆ www.vorort-dessau.de

schaft und Zusammenleben trägt der 
Demokratiebahnhof dazu bei, dass 
in Anklam nach und nach ein neues 
gesellschaftliches Selbstverständnis 
entsteht. Es werden Möglichkeiten 
aufgezeigt, wie junge Stadtpolitik 
funktionieren und Stadtentwicklung 
„von unten“ aussehen kann.

◆ www.jzanklam.org 



Jungen Menschen zentrale 
Räume für ihre Ideen geben
Esslingen ist ein schönes Städtchen 
in der Nähe von Stuttgart. Doch 
trotz der pittoresken Innenstadt mit 
hochwertigen Parks und Plätzen gab 
es für junge Menschen bislang kaum 
Orte zum Aufenthalt im Stadtzent­
rum. Das Jugend.Stadt.Labor Tante 
Gerda wirkt der Verdrängung junger 
Menschen aus dem öffentlichen 
Raum entgegen, interpretiert Frei­

Eine lebenswerte Stadt schaffen
Rabryka ruft junge Menschen aus 
der deutsch-polnischen Grenzregion 
dazu auf, sich in die Stadtgestaltung 
von Görlitz/Zgorzelec einzubringen 
und ihre eigene, lebenswerte Stadt 
zu schaffen, in der es sich lohnt, zu 
bleiben.

Gemeinschaftliche Nutzungen 
von Ressourcen fördern
Mit der Belebung einer ehemaligen 
Hefefabrik als „Energiefabrik“ testet 

raum um und nutzt ihn kreativ für 
neue Zwecke. So entstehen Impuls­
projekte, die attraktive, öffentliche 
Räume für Jugendliche schaffen. 
Besonders wichtig war die Öffnung 
des „Esslinger Stadtstrandes“ direkt 
neben dem Hauptbahnhof und des­
sen Belebung mit Kultur und Sport. 
Im Sommer 2015 aktivierte Tante 
Gerda den stillgelegten Busbahnhof 
mit temporären Interventionen. 

Umdenken in der Stadtplanung 
als Chance für die Jugend

Tante Gerda macht sich zum Ziel, 
bestehende Konflikte zwischen den 
Generationen aufzulösen und jungen 
Menschen zentrale Räume für ihre 
Ideen zu geben. Mit inspirierenden 
Ideen streben die jungen Akteure 
eine Veränderung im Denken der 

Rabryka neue Nutzungskonzepte, 
die die Stadt attraktiv für junge 
Menschen machen und auch auf das 
Umfeld ausstrahlen.  In einer Kre­
ativwerkstatt werden verschiedene 
Handwerksfertigkeiten vermittelt 
und es wird ein öffentlicher Werk­
zeug-Pool aufgebaut. Außerdem 
entstehen auf dem Gelände eine 
Boulderwand an einem alten Silo, 
ein TonLabor, ein urbaner Garten 
und ein Repaircafé. Projekte wie ein 
Jugendkulturblog mit Eventkalen­
der, die Co-Working Gemeinschaft 
KoLABORacja und ein mobiles Kino 
reagieren auf lokale Defizite und 
setzen neue Impulse.

In einem monatlich durchgeführten 
offenen Plenum erhalten junge und 
kreative Menschen die Gelegen­
heit, ihre Ideen vorzustellen und 
demokratisch wählen zu lassen. 

tante gerda 
esslingen

rabryka 
görlitz

Stadtstrand © Mathis Henke

Aktivierung des ehem. ZOB © Tante Gerda

Rabryka-Bank im Einsatz © Second Attempt

Offenes Plenum in der Energiefabrik © Second Attempt

FREIRAUM FÜR DIE JUGEND

JUNGE ENERGIE IN DIE STADT!

Stadtplanung an, damit die Jugend 
eine Chance bekommt, mehr Präsenz 
in der Stadt zu zeigen. Dafür beteiligt 
Tante Gerda sich als Expertin aktiv im 
Bürgerdialog des Stadtplanungsamtes. 
Nach der erfolgreichen Zwischennut­
zung des ehemaligen Busbahnhofs, ist 
Tante Gerda jetzt damit beschäftigt, 
zusammen mit der Stadt, Ideen für 
eine weitere Brachfläche in Esslingen 
zu entwickeln. 

◆ www.tantegerdaesslingen. 
     wordpress.com

Die ausgewählten Projekte werden 
finanziell unterstützt und von der 
Rabryka in der Umsetzung professi­
onell begleitet. 

◆ www.rabryka.eu



Selbstorganisierte Freiräume 
schaffen
Urban.aktiv möchte selbstorganisierte 
Freiräume für Jugendliche in Halle 
schaffen und junge Menschen dazu 
ermuntern, ihre Stadt aktiv mit zu ge­
stalten. In einem ersten Impulsprojekt 
wurde auf einer interaktiven Website 
die Urban.aktiv-Map eingerichtet. 
Hier sind junge Hallenser eingeladen, 
Orte von und für junge Menschen 
einzutragen und bestehende Raumpo­
tenziale für alle sichtbar zu machen.   

Stadt als Experiment
Das Platzprojekt ist ein städtisches 
Experimentierfeld für Menschen mit 
Ideen und Begeisterungsfähigkeit 
und ein Ort unzähliger Möglichkei­
ten. Alternative Finanzierungsmög­
lichkeiten und Dialogformate werden 
erprobt, so dass der Platz, durch die, 
die „machen“ definiert wird.

Die Aktivierung einer Gewerbebrache 
durch eine Container-Infrastruktur 
bietet jungen Kreativen und Start-

„Unsere Stadt soll bunter 
werden“
Weitere Impulsprojekte beschäftigen 
sich mit alternativen Jugendkulturen 
und nachhaltigen Lebensstilen, durch 
die Halle bunter werden soll. Dafür 
wurde ein „Fahrradkino“ im Stadthof 
Glaucha und ein offener Jugendtreff 
in einem selbstgestalteten Bauwagen 
eingerichtet.

Im Rahmen des Bundeswettbewer­
bes„Zukunftsstadt“ des Wirtschafts­
ministeriums ist Urban.aktiv als 
Akteur für junge Stadtentwicklung 
eingeladen, im Rahmen der Bürger­
beteiligung, mit über die Zukunft 
der Großsiedlung Halle-Neustadt 
nachzudenken. Im Wettbewerb 
sollen Konzepte entwickelt werden, 
mit denen die von Abwanderung 
bedrohte Satellitenstadt und ein an­
grenzender Technologiepark zu einer 

Ups ein offenes und innovatives 
Experimentierfeld. Entstanden sind 
unter anderem ein Café, ein Nähate­
lier, eine Holzwerkstatt, ein offenes 
Tattoo-Studio, ein PiXCellLab, ein 
Massagecontainer, ein Kleiderkabi­
nett, eine Fahrradmanufaktur sowie 
eine Containerburg, die sich als Open 
Space mit Künstlerresidenzpro­
gramm etablieren soll. 

Einen gemeinsamen Ort  
entwickeln 
Das Platzprojekt lebt nicht nur 
durch die schrittweise Ansiedlung 
verschiedener Containernutzungen, 
sondern auch durch die Forschung 
von Struktur- und Gemeinschafts­
bildung und alternativen Nutzungs­
formen eines Freiraumes. Gemein­
sam mit Schülern, Studenten und 
Geflüchteten entstehen durch das 
Platzprojekt Strategien für einen 

platzprojekt 
hannover

Auftakt „Dunkle Stelle“ © Tobias Woelki

Urban.Aktiv-Map © Tobias Woelki

Infoveranstaltung © Sven Kanslerski

Lindas „NÄHplatz“ © Alexander Schuktuew

urban.aktiv 
halle

DO-OCRACY NOW!

STADT AKTIV MITGESTALTEN

klimaneutralen und sozial funktions­
fähigen Stadt der Zukunft werden 
können. Die Ergebnisse fließen in das 
Integrierte Stadtentwicklungskonzept 
Halle 2025 ein.

◆ www.urban-aktiv.de

„alternativen Marktplatz“ in der 
Stadt. 
Das Platzprojekt bereichert den 
Bezirk und die Stadt um neue unter­
nehmerische Formen und ein kultu­
rell und sozial vielfältiges Angebot.

◆ www.platzprojekt.de



schwarzmarkt 
witten

Demokratisierung von Stadt
Der Schwarzmarkt Witten möchte 
die gemeinschaftliche Aneignung 
des öffentlichen Raumes und damit 
die Demokratisierung der Stadt 
vorantreiben. Dafür werden im Wit­
tener Wiesenviertel unterschied­
liche Projekte initiiert, die sich 
zwischen Jugendprojekt, urbaner 
Kultur und Start-Up-Unterneh­
men bewegen. Die Initiativen und 
Projekte erzeugen einen Mehrwert 
für die Gemeinschaft und haben 

Zukunftsfähigkeit der Region 
stärken
Das Projekt Bob möchte junge Men­
schen aus den drei Gemeinden Bad 
Essen, Ostercappeln und Bohmte 
stärker vernetzen, sie zum Bleiben 
animieren und so die Zukunftsfähig­
keit der Region stärken.

Dafür entwickelt Bob ein dezen­
trales sozio-kulturelles Zentrum 
an allen drei Standorten mit 
unterschiedlichen thematischen 

eine positive Auswirkung auf die 
Quartiersentwicklung.  

Kollektive Nutzung der  
Ressource Stadt
Es entstehen Impulsprojekte wie der 
„Tummelmarkt“, der vier Mal im Jahr 
auf dem Quartiersplatz veranstaltet 
wird und zwischen Wochen- und 
Street-Food-Markt anzusiedeln ist. 
Mit der Urban-Gardening-Initiative 
„BlumenPOTT“ und der Aufwertung 
einer bestehenden Grünfläche durch 
neue gemeinschaftliche Nutzungen 
werden städtische Leerräume belebt 
und neue Orte für Austausch und 
Verweilen geschaffen. Weitere Ini­
tiativen wie  ein Co-Working-Raum, 
eine FoodCoop oder ein RepairCafé 
unterstützen gemeinschaftsorien­
tierte Projekt- und Unternehmens­
ideen junger Akteure und rufen zu 
mehr Nachhaltigkeit auf. 

Schwerpunkten. Grundelement des 
Zentrums sind Container, die dem 
Bedarf entsprechend ausgebaut 
werden. Das Bobatelier wird als 
Experimentierfeld von der lokalen 
Graffitiszene genutzt. Das Projekt 
Bobmixedzone soll Skater und 
Dirtbiker zusammen bringen und 
möchte weitere Nutzergruppen 
ermutigen, sich zu engagieren. Bob­
rubikcube dockt an das Jugendzen­
trum in Bohmte an. Der rubikcube 
soll zur Boulderwand gestaltet 
werden. Den Innenraum möchten 
junge Musiker nutzen, weitere Ak­
teure sollen hinzu kommen. 

Mit Bobwlan soll der kostenlose 
W-Lan Zugang in Ortskerne gebracht 
und die Region auch virtuell weiter 
vernetzt werden.

◆ www.bob-blog.de

bob wittlager 
land

Tummelmarkt © Schwarzmarkt Witten

Blumenpott © Julian Ronnefeldt

Skatepark „BOBmixed.zone“ © Saskia Scholz

Container „BOBatelier“ © Nils Bollhorn

GEMEINSCHAFT ALS BEGEHRTE  
HANDELSWARE

JUNGE IDEEN FÜR DEN LÄNDLICHEN RAUM

Bei allen Projekten und Aktivitäten 
steht die kollektive Gestaltung, 
Nutzung und Verantwortung für die 
Ressource Stadt und der Umgang mit 
Gemeingütern im Vordergrund. 

◆ www.schwarzmarkt-witten.de



Hier 
sollte das

 „Manifest für 
offene Räume“ der 

Jugend.Stadt.Labore liegen. 
Es findet sich auch zum 

Download auf www.
jugend-stadt-

labor.de

Stadtstrand Esslingen © Viktor Kollmannsberger



jugend.stadt.labor – camps 

Camp #1 in Witten
Das Jugend.Stadt.Labor-Camp #1 
fand im September 2014 in Witten 
statt. Gastgeber war der Schwarz­
markt Witten. Thematische Foki des 
ersten Camps waren „Junge Gemein­
schaften“ und die „Ökonomie der 
Gemeinschaft“. In unterschiedlichen 
Workshop- und Diskussionsformaten 
sowie Impulsbeiträgen von externen 
Experten wurde über die Bildung 
und die langfristige Etablierung von 
jungen Gemeinschaften diskutiert. 
Außerdem wurden alternative 
Wirtschaftsmodelle betrachtet, die 
bereits in den Jugend.Stadt.Laboren 
erprobt wurden oder zukünftig eine 
Rolle spielen sollten. Als Grundlage 
für das Zusammenleben und Wirken 
von jungen Gemeinschaften sowie 
für die konkrete Projektarbeit stellte 
sich heraus, dass gemeinsame Werte 
die Voraussetzung bilden. 

Als Ergebnis des Camps #1 wurde 
ein gemeinsamer „Wertepool“ für 
Jugend.Stadt.Labore formuliert, der 
die Einstellungen der jungen Akteure 
zur Zukunft ihrer Städte beschreibt.

Gerechtigkeit, alternative Wirt­
schaftsformen, Solidarität und 
Respekt
Für die junge Generation spielen im­
mer stärker gemeinschaftliche, und 
nicht mehr nur monetäre Werte eine 
Rolle. Ein anderer Umgang mitein­
ander ist aus ihrer Sicht notwendig; 
dabei müssen unterschiedliche Be­
dürfnisse oder Lebensvorstellungen 
toleriert werden.

In diesem Zusammenhang wird 
auch das aktuelle Verständnis von 
Eigentum hinterfragt und eine Neu­
definition gefordert. Dabei steht die 
Forderung nach  „Zugang statt Be­
sitz“ an oberster Stelle: ungenutzte 
Räume sollten abgegeben und damit 
die Privatisierung zurückgebrochen 
werden. 

Teilnehmende Experten: Dr. Anna Richter, 
HafenCity Universität Hamburg, Prof. 
Dr. Holger Schmidt, TU Kaiserslautern, 
Ines-Ulrike Rudolph von tx-architektur 
aus Berlin, Thomas Dönnebrink von 
OuiShare Berlin/Deutschland und Chris 
Herrmann vom FABLab Nürnberg

FORMATE FÜR AUSTAUSCH UND DIALOG

Im Forschungszeitraum von 2013-2016 fanden vier 
Jugend.Stadt.Labor-Camps statt, die gemeinsam mit den 
jungen Akteuren in den jeweiligen Städten entwickelt 
wurden.

In den Camps werden unterschiedliche Formate für den 
Austausch und den Dialog untereinander sowie mit lo­
kalen und externen Experten ermöglicht: An jeweils zwei 
intensiven Camp-Tagen finden gemeinsame Arbeits­
gruppen und Aktionen, Impulsvorträge, Diskussionsrun­
den und informelle Begegnungen statt.

Im Fokus der Camps steht die gemeinsame Auseinan­
dersetzung mit relevanten Zukunftsthemen der Stadt­
entwicklung.

Auftaktveranstaltung in Dessau © Hans Friedrich

Camp #1 in Witten @ Florian Danner



Camp #2 in Görlitz
Das Jugend.Stadt.Labor-Camp #2 
fand im Mai 2015 in der Energie­
fabrik in Görlitz statt. Gastgeber war 
das Modellvorhaben Rabryka. The­
matischer Fokus des zweiten Camps 
war „Die Stadt der Teilhabe“:

In der Definition von Teilhabe durch 
die jungen Akteure wird vorausge­
setzt, dass jeder Teil von etwas sein 
möchte. Dabei geht es ihnen nicht 
nur um das Konsumieren, sondern 
vor allem auch darum, selber etwas 
zu schaffen. Teilhaben hat aus Sicht 
der jungen Menschen etwas mit Teil 
werden zu tun und bezieht sich auf 
die gesamte Gesellschaft. Um teilha­
ben zu können ist es wichtig, Räume 
zu schaffen, in denen Teilhabe 
möglich wird. 

Im Rahmen des Camps in Görlitz 
definierten die Teilnehmer Qualitä­
ten von Räumen für ihre Stadt der 
Zukunft, in denen es besser als heute 
möglich sein wird, teil zu haben: 

◆ 	Räume des Vertrauens und der 
Freiheiten

◆ 	Räume der Entschleunigung und 
ohne Erfolgsdruck

◆ 	offene Räume der Selbstverwirkli­
chung

◆ 	Kontakträume für Austausch, 
Gemeinschaft und Inklusion

◆ 	Räume der Vielfalt für unsere 
heterogene Gesellschaft

◆ 	Räume der Verwurzelung, an de­
nen man sich selbst einbringen und 
ein Zuhause finden kann

Teilnehmende Experten: Prof. Dr. Holger 
Schmidt, TU Kaiserslautern, Steffen Prä-
ger vom Projekt Saline Erfurt und Sarah 
Osswald von der ZwischenZeitZentrale 
Bremen

Camp #3 in Hannover
Das Jugend.Stadt.Labor-Camp #3 
fand im September 2015 auf dem 
Platz in Hannover statt. Gastgeber 
war das Modellvorhaben Platzpro­
jekt. Der thematische Fokus dieses 
Camps lautete „Selbstbestimmte 
RaumentwicklerInnen aktivieren 
Räume“. Im Unterschied zu den 
beiden vorangegangenen Camps 
wurden in Hannover auch städtische 
Vertreter aus den Städten der Mo­
dellvorhaben eingeladen. In gemein­
samen Workshops und Diskussionen 
tauschten sich die jungen Akteure 
mit den städtischen Vertretern aus 
und definierten Voraussetzungen für 
eine gute Zusammenarbeit.  

Im Rahmen dieses Camps wurde 
das „Manifest für offene Räume“ 
entwickelt, das konkrete Forderun­
gen der jungen AkteurInnen an eine 
alternative Stadtentwicklungspolitik 
formuliert.

Teilnehmende Experten: Dr. Anna Richter, 
HafenCity Universität Hamburg, Prof. 
Dr. Holger Schmidt, TU Kaiserslautern 
und Tom Lecke-Lopatta vom Referat für 
Raumordnung, Stadtentwicklung und 
Flächennutzungsplanung Bremen

Camp #4 in Anklam
Das vierte und letzte Jugend.Stadt.
Labor-Camp findet im April 2016 in 
Anklam statt. Gastgeber ist das Mo­
dellvorhaben Demokratiebahnhof. 
Als thematischer Fokus wurde das 
Thema: „Junge Menschen als politi­
sche Akteure für eine neue Stadt­
gesellschaft“ gewählt. Damit soll 
eine junge Sichtweise auf aktuelle 
Herausforderungen, wie den Aufbau 
demokratischer Kultur gegen Rechts 
und die Integration von Flüchtlingen 
diskutiert werden.

In verschiedenen Dialogformaten 
wird der Frage nachgegangen, in 
welchem Rahmen die Modellvorha­
ben politisch aktiv sind, wie sie eine 
neue Stadtgesellschaft definieren 
und was sie zu ihrer Vision im Rah­
men der Impulsprojekte beitragen. 

Camp #3 in Hannover © Lukas Becker

Camp #2 in Görlitz © Paul Glaser



forschung im jugend.stadt.labor

Forschungsthemen im Jugend.
Stadt.Labor
Im Rahmen der Jugend.Stadt.Labore 
können die Sichtweisen junger Men­
schen auf zukunftsrelevante Themen 
der Stadtentwicklung diskutiert, 
ausformuliert und in die Stadtent­
wicklungspolitik eingebracht werden. 
In allen Laboren lautet deshalb eine 
Leitfrage: Wie gestalte ich mein 
Quartier, meine Stadt, meine Region, 
damit sie für junge Menschen attrak­
tiv und interessant ist? Gerade für 
Städte und Kommunen mit demo­
graphisch bedingter Abwanderung 
von jungen Menschen hat diese 
Frage einen hohen Stellenwert.

Stadt der Teilhabe
Im Rahmen der Jugend.Stadt.Labore 
werden die Sichtweisen junger Men­
schen in Bezug auf zukunftsrelevante 
Themen der Stadtentwicklung disku­
tiert, ausformuliert und in die Stadt­
entwicklungspolitik eingebracht. Die 
jungen Akteure suchen neue Gestal­
tungsspielräume in Stadtentwick­
lungsprozessen. Dabei verhandeln 
sie die Rollenverhältnisse zwischen 
kommunalen Einrichtungen und 
zivilgesellschaftlichen Akteuren neu: 
In der „Stadt der Teilhabe“ geht es 
um eine aktive und projektbezogene 
Mitgestaltung der lokalen Nachbar­
schaft und Quartiere.
Hierdurch bieten sich für Kommunen 
enorme Chancen, Stadtentwicklung 
mit einem breiten Spektrum an 
Akteuren nachhaltig zu gestalten. 
Die Jugend.Stadt.Labore machen 
deutlich, dass junge Akteure als neue 
Teilhaber in stadtentwicklungspo­
litische Programme eingebunden 
werden können und es hierfür eine 
größere Kooperationsbereitschaft 
und Verantwortungsübertragung 
geben sollte.

Selbstbestimmte 
Raumentwickler
Junge Akteure engagieren sich 
umso mehr, wenn sie ihre Ideen und 
Konzepte anhand eines konkreten 
Projekts in Eigenregie, also selbst­
bestimmt, umsetzen können. Dabei 
setzen sie auf kollaborative Arbeits­
weisen und spinnen Netzwerke, sie 
organisieren sich flexibel, situations­
abhängig und weitestgehend in 
informellen Zusammenschlüssen. 
In den Jugend.Stadt.Laboren 
grenzen sich die „selbstbestimmten 
Raumentwickler“ von hierarchi­
schen und bürokratischen Orga­
nisationsmodellen ab und setzen 
ihnen eigene Strukturen entgegen. 
Der Forschungsrahmen macht es 
möglich, sie beim Aufbau ihrer 
Strukturen zu unterstützen und 
die Zusammenarbeit mit Stadt und 
Kommunen zu fördern.

Aktivierung von Räumen 
In den Jugend.Stadt.Laboren werden 
Konzepte entwickelt, mit denen 
Brachen, Leerstände, Quartiere und 
Regionen angeeignet und für junge 
Menschen nutzbar gemacht werden. 
Dabei entstehen Räume, die ein 
bewusstes Miteinander fördern und 
eine Stärkung der Stadt, der Kommu­
nen und der Region ermöglichen.
Diese inhaltlich offenen Orte mit 
multifunktionaler Nutzung be­
inhalten eine Chance für neue 
gesellschaftliche Räume - für viele 
Generationen und Weltanschauun­
gen. Stadtquartiere können durch 
sie nachhaltig geprägt werden. Die 
Aktivierung von neuen Räumen ist 
ein Experimentierfeld; hier werden 
Stadt und Stadt-Machen ausprobiert 
und innovative Ansätze erprobt - 
vielleicht ganz neu erfunden. 

JUNGE PERSPEKTIVEN AUF ZUKUNFTSTHEMEN DER STADTENTWICKLUNG

In den Jugend.Stadt.Laboren werden junge Akteure zu 
Raumentwicklern. Durch den Aufbau von Organisations­
strukturen und die Umsetzung von Projekten sammeln 
sie praktische Erfahrungen und werden zu wichtigen 
Partnern für Stadtentwicklungsprozesse.  Alle Jugend.
Stadt.Labore wollen Experimentierräume eröffnen: Die 
jungen Akteure mischen sich in aktuelle Themen der 
Stadtentwicklung im jeweiligen lokalen Kontext ih­
rer Städte und Kommunen ein und positionieren sich 
sichtbar im Stadtraum. Ihre Perspektiven auf zentrale 
Zukunftsthemen werden anhand von Impulsprojekten 
praktisch erprobt und durch die Entwicklung von koope­
rativen Netzwerkstrukturen weitergetragen. Die Stadt 
wird so zu einem Labor, in dem Zukunftsvisionen gestal­
tet werden können. Eigenständige Konzepte und Visionen 
sind eine wichtige Ausgangsbasis, um einen öffentlichen 
Diskurs zu initiieren und die Mitwirkung junger Menschen 
in Planungsprozessen möglich zu machen. 

Aktionsforschung
Dieses Verständnis von Stadt als Labor prägt auch die 
Forschungsmethodik. Stadtentwicklung erscheint hier 
nicht als Summe von Plänen und Unternehmensentschei­
dungen. Jugend.Stadt.Labore stehen für eine akteursori­
entierte Stadtentwicklung, in der alle Beteiligten auf eine 
offene und gleichberechtigte Weise eingebunden werden. 
Ziel einer solchen Aktionsforschung im Sinne des Experi­
mentellen Wohnungs- und Städtebaus des Bundes ist es, 
neben dem Erlangen von Forschungserkenntnissen auch 
Prozesse in Gang zu setzen und diese zu beobachten. Die 
jungen Akteure vor Ort agieren dabei als lokale Experten 
und wirken maßgeblich an der Entwicklung der For­
schungsergebnisse mit.
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Nachbarschaften
Die Stadt wird in den Jugend.Stadt.
Laboren als Experimentierraum ver­
standen, in dem zukünftige Modelle 
von Gemeinschaft erprobt werden 
können. Die netzwerkartige Struktur 
der Jugend.Stadt.Labore ermöglicht 
die Einbindung vieler junger Men­
schen und Bürger mit sehr unter­
schiedlichen Hintergründen. Die 
große Herausforderung hierbei ist, 
Nachbarschaften gemeinschaftlich 
zu organisieren und in die Labore zu 
integrieren. Dabei helfen Impulspro­
jekte, die einen Mehrwert für die Ge­
meinschaft schaffen und gleichzeitig 
mehr Gemeinschaft fördern.
Ziel zukünftiger Stadtentwicklung 
muss es sein, lokale Projekte und 
gesamtstädtische Systeme wieder 
stärker miteinander in Einklang zu 
bringen. Die Jugend.Stadt.Labore 
berücksichtigen sowohl individuelle 
Lebensweisen als auch das gemein­
same Lebensumfeld.

Neue Ökonomien & Ökologien
Das Gemeinwohl steht in den 
Jugend.Stadt.Laboren an oberster 
Stelle. Dafür ist es wichtig, nach­
haltige und ökologisch bewusste 
Lebensweisen in Städten zu prak­
tizieren, z.B. durch die Aktivierung 
und Nutzung lokaler Ressourcen und 
durch nachhaltiges Wirtschaften. 
Die Förderung nachhaltiger Wirt­
schafts- und Lebensweisen ist 
ebenso formuliertes Ziel in vielen 
Bereichen der Stadtentwicklungspo­
litik, allerdings erweitern die jungen 
Akteure dieses Selbstverständnis um 
die soziale Komponente: Das Ge­
meinsame ist gewünscht und führt 
dazu, dass im Sinne der shareconomy 
Besitz geteilt wird. Der nicht-mone­
täre Austausch durch gemeinsames 
Nutzen, Tauschen und Verleihen wird 
im Jugend.Stadt.Labor in Form von 
Tauschbörsen, Co-Working-Spaces 
sowie Upcycling/Repair Workshops 
intensiv erprobt.

Stadt als Klassenzimmer
Bildung ist ein wichtiges Thema - nicht 
nur - für junge Menschen. Mehr und 
mehr suchen gerade junge Menschen 
heute nach alternativen Bildungsfor­
men und Inhalten, die außerhalb des 
schulischen Kontexts oder anderer 
Institutionen stattfinden. 
Die Jugend.Stadt.Labore eröffnen 
lebensnahe Bildungsprozesse und 
fördern die Aneignung von kontext­
gebundenem Wissen. Durch das 
Engagement und die vielfältigen 
Erfahrungen bei der Umsetzung realer 
Projekte die das eigene Lebensumfeld 
betreffen, entstehen neuartige Lern­
räume, die sich auf unterschiedlichen 
Ebenen - von der Entwicklung einer 
Organisationsstruktur bis hin zum 
Bau eines Wasseranschlusses - finden.
Dieses, durch die Jugend.Stadt.
Labore entstehende soziale und 
kreative Kapital ist eine wichtige 
Grundlage für individuelle und 
kollektive Lernprozesse und schließt 
die Verwaltung und alle eingebunden 
Akteure und Institutionen mit ein.
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Das Forschungsprogramm „ExWoSt“ 
ist ein Programm des Bundesministeri-
ums für Umwelt, Naturschutz, Bau und 
Reaktorsicherheit (BMUB) und wird 
vom Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und 
Raumforschung (BBSR) im Bundesamt 
für Bauwesen und Raumordnung (BBR) 
betreut.

Mit diesem Programm fördert und 
erforscht der Bund innovative Planungen 
und Maßnahmen zu wichtigen Themen 
der Stadtentwicklung. Aus der Erprobung 
in Modellvorhaben werden Hinweise für 
die Weiterentwicklung der Stadtentwick-
lungspolitik abgeleitet und der Wissens
transfer unterstützt.

Januar 2016

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird 
in allen Texten das generische Maskulin 
verwendet; dieses schließt gleichermaßen 
weibliche und männliche Personen ein.
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Fotos: siehe Bildunterschriften 
Grafiken S. 1, 10, 11: Urban Catalyst studio
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